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Ennercerus, 


Eigenthum, Druck und Verlag von 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


Abend⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 

Berlin, 19. Februar. Die „Nat. - Ztg.“ 
ſchreibt: „Die Etatsberathung im Abgeordneten ⸗ 
bauſe ſchreitet äußerſt langſam fort, und das 
kann nicht anders jein, wenn ſie durch jo über- 
lüſſige Anregungen aufgebalten wird, wie die 
heutige des Abg. Dr. Arendt, welcher ven dem 
Miniſter des Innern polizeiliches Einſchreiten 
gegen den Extrablatt Schwindel verlangte. Der 
letztere iſt von uns ſchon wiederholt gekennzeich⸗ 
net worden, und wir hoffen, dadurch auch un⸗ 
ſererſeits auf diejenige Abbülfe hingewirkt zu 
haben, welche der Miniſter Herrfurth heute tref- 
fend als die natürliche und allein einwandfreie 
darſtellte: daß das Publikum ſich des Kaufens 
der Extrablätter auf das bloße Auerufen derſel⸗ 
ben hin enthalten möge. Eine Frage an den 
Verkäufer: von welcher Zeitung das Extrablatt 
ausgegeben ſei, wird ſchon ſehr dazu angethan 
ſein, ih vor dem „Herelnfallen“ zu ſchützen. 
Wo es aber eine jo einfache Selbfigülfe giebt, 
da braucht man wahrlich nicht gleich die Polizei 
zu requiriren. Der Abweiſung des ſehr über- 
lüſſigen Schmerzensſchreits des Abg. Arendt 
durch den Herrn Miniſter des Innern kann man 
nur lebhaft zuſtimmen; es. if nicht abzuſehen, 
wohin wir bei ſolchem beſtändigen Rufen nach 
ver Polizei noch kommen würden. Jrtzt ſoll fie 
ſchon prüfen, ob eine durch ein Extrablatt ver- 
breitele Nachricht etwa bereits in einer gewöhn⸗ 
lichen Zeitungs-Nummer geſtanden hat! Wie 
aber, wenn ſie in einer Zeitung ſtand und in 
einer anderen nicht?!“ 


— Die natlonailibzrale Fraktion des Ab⸗ 
geordnetenthauſes bat ihrem Vorſtand gewählt. Er 
befteht aus den Herren v. Benda, Hobrecht, Dr. 
v. Gneiſt. Dr. Hammacher, Dr. v. Cuny, Dr. 
Dr. Mithoff, Francke, Geyffardt 
(Nag teburz) v. Eynern, 

— Die Reichstagskommiſſion zur Vorbera⸗ 
thung der Alters- und Invaliditätevorlage wird 
die erſte Leſung morgen zu Ende führen. Nach 
den Intentionen des Vorſitzenden ſollen zehn 
Tage bis zur zweiten Leſung verſtreichen. Dit 
zweite Leſung hofft der Vorſitzende in 8 Tagen 
beendigen zu können — Die zweite Leſung 
des Genoſſenſchaftegeſetzes wird am 27. d. Mies, 
beginnen. 


Gegenwärtig iſt ver deutſche Handelstag 


in Berlin verſammelt, um u. A auch die Frage 


* 


der Einbeziehung von Handlungsgehülfen und 
Lehrlingen in die Alters verſorgunge⸗ 
und Invalldenverſicherung zu berathen. 
Staatsminiſter von Bötticher begrüßte den 
Handelstag im Namen der Regierung in einer 
ſehr warmen Anſprache, in welcher er ſelne Ge⸗ 
nugthuung darüber ausdrückte, daß in den Han⸗ 
velökreifen über die Nothwendigkelt dee Cinbe- 
siehung keine Zweifel beſtänden. Nur über die 
Art und Weiſe, in der es geſchehen ſolle, ſeſen 
die Meinungen verſchieden. Der Handelstag nahm 
nach längerer Debatte folgende Beſchlüſſe an: 
L betreffs des Umfanges und Gegenſtandes der 
Verſicherung: Die Alters. und Invallditäts Ver⸗ 
ſicherung At auf Handlungegehülfen und Lehr⸗ 
linge (einſchlleßlich der in Apotheken beſchäftigten 
Gehülfen und Lehrlinge) nicht auszudehnen; I. 
betreffs der Altersgrenze und der Höhe der Rente: 
Oer Handelstag befürwortet bezüglich des Anſpruchs 
auf den Empfang einer Altersrente die Herab- 
ſetzung der Altersgrenze von dem 70. auf das 65. 
“Bebensfahr, ſieht im Uebrigen jedoch von An- 
trägen auf eine veränderte Bemeſſung der Alters 
und Javallditäterenten zur Zelt ab und pält 
mabeſendere eine Erhöhung der vorgeſchlagenen 
Sätze für überaus bedenklich, weil die Folgen 
dieſes Geſetzes im Voraus ſchwer zu überſehen 
find, und es ſich demnach dringend empfiehlt, 
gerade auf dieſem Gebiete nur vorſichtig Schritt 
für Schritt vorzugehen. Mit der Abſtufung der 
Beiträge und Renten nach Ortsklaſſen und Nor⸗ 
mallohnſätzen auf Grund des orteüblichen Tage 
lohns erklärt ſich der Handelstag einverſtanden; 
III. betreffe der Aufbringung der Mittel: 1) An 
dem Reiche zuſchuß iſt feſtzuhalten und zu verlangen, 
daß das Reich ſich zu einem Drittel auch an 
Aufbringung der Verwaltungs koſten und der er- 
forderlichen Rücklagen zum Reſervefond (Ill. 2) 
betheilige. 2) Das Umlageverfahren wird mit 
der Maßgabe empfohlen, daß der veranſchlagte 
Jahresbeitrag desjenigen ſpäteren Jahres ſchon 


N. Graßmann. 


von Anfang an erhoben wird, welcher bei unver- 
änderter Forterhebung dieſes Jahresbeitrages er- 
forderlich if, um einen Betriebs- und Reſervefond 
in Höhe von etwa 250 Millionen Mark bis dahin 
anzuſammeln, daß der Jahresbedarf ſelbſt auf 
die Höhe der bis dahin erhobenen Jahresbeiträge 
geſtiegen ſein wird. Von dieſem Zeitpunkt an 
wird der Jahresbedarf nach dem reinen Umlage⸗ 
verfahren erhoben; IV. betreffs der Organiſatlon: 
Es empfiehlt ſich, behufs Verſicherung der Arbeiter 
gegen Alter und Invalldität eine einheitliche 
Reichs ⸗Anſtalt zu ſchaffen, deren Verwaltung durch 
Beamte zu führen iſt. Die Feſtſtellung der In- 
validität fol unter Mitwirkung von Vertretern 
der Arbeltgeber und der verſicherten Perſonen 
erfolgen. a 

— Ein Berliner Btrichterſtatter meldet ver 
ſchiedenen Blättern: „In parlamentariſchen Kret- 
fen wurde heute gerüchtweiſe erzählt, der Kaiſer 
babe die Stellung eines Hofpredigers mit der⸗ 
jenigen eines politifchen Agitators nicht vereinbar 
und eine Wahl zwiſchen beiden Berufen als 
nothwendig bezeichnet. 

— Die Kaiſerin Friedrich hat als Po- 
teklorin des Heimathhauſes für Töchter höherer 
Stände dem Hofarzt Dr. L. Wahlländer in Ber⸗ 
lin zuzleich mit dem Ausſpruch ihres Dankes 
für die ſeit Jahren in uneigennützigſter Weiſe 
der Anſtalt geleiſteten Dlenſte als treuer und 
bewährter ärztlicher Rathgeber und Helfer die 
große ſilberne Porträtmedaille als Anerkennung 
verllehen 

— Uebermorgen tritt das engliſche Parla- 
ment wieder zuſammen. Eine der erſten Pflich 
ten des Sprechers wird es dann fein, dem Haufe 
Anzeige von der während der Ruhepauſe des 
Parlaments erfolgten Verhaftung O'Belens und 
anderer iriſcher Unterhausmitglieder zu machen. 
Bislang wurden ſolche Miltheilungen ohne Kom- 
mentar entgegengenommen, diesmal aber be⸗ 
abſichtigt dem Vernehmen nach ein Theil der Op 
pofition, nächſten Donnerſtag eine Debatte dar⸗ 
über anzuregen. 

— Die Behörden im Lande haben es lelcht, 
ſich um die Reinigung der deutſchen Sprache, 
ohne gewaltſames Eingreifen lidiglich durch Hin- 
welſungen zur rechten Zeit und eigenes Beiſplel 
große Verdienſte zu erwerben, Der Landrath zu 
Hörde in Weſtfalen hat den richtigen Weg be- 
treten; er erließ am 15. Februar folgende Ver⸗ 
fügung an die Bürgermeifler und Amtmänner 
ſeines Kreiſes: Indem ich Euer .... in der 
Anlage einen Abdruck „Verdeutſchung von Fremd 
wörtern für den öffentlichen Dienſt im Groß- 
herzogthum Sachſen“ ergebenſt überſende, bitte 
ich, in den an mich gerichteten Sachen dle 
entbehrlichen Fremdwörter zu vermeiden. Ich 
verfehlt nicht, auf die Einleitung in dem Werke 
noch ergebenſt Bezug zu nehmen. (gez.) Spring. 

— Das Grenadier-Regiment König Fried- 
rich Wilhelm I. Nr. 3 wird ſeine bisherigen 
Garniſonen Gumbinnen (Regimentsſtab und zwei 
Batatllone) und Inſterburg (ein Bataillon) ver- 
laſſen und zum 1. April nach Königsberg in 
Garniſon gelegt. An Stelle dieſts Regiments 
verlaſſen drei andere Dataillone Königsberg, 
nämlich zwei Bataillone vom Füſtlier - Regiment 
Graf Roon Nr. 33, die mit dem Rezimenteſtab 
nach Gumbinnen kommen, und das 1. Bataillon 
41. Regiments, welches nach Inſterburg gelegt 
wird. Das bisher in Königeberg und Goldap 
garnifonirende Regiment Roon ſteht alſo in Zu- 
kunft in Gumbinnen und Goldap; das bisher 
in Königsberg, Tilfit und Memel garniſonkrende 
41. Reg'ment ſteht in Inſterburg, in Tilſit und 
Memel, und das bleher in Gumbinnen und In⸗ 
ſterburg garnijonirende Grenadier-Regimint König 
Friedrich Wilhelm 1. ſtiht vereinigt in Könige 
berg. Es handelt ſich fomit, wie die „Kreuz 
Zeitung“ bemerkt, um keine Vermehrung der 
Truppen en der Oſtgrenze, auch um keine Ber- 
mehrung der Königsberger Garniſon, ſondern um 
eine rein abminiftrative Maßnahme, welche den 
erwähnten drei Regimentern einheitlichere Rayons 
zuweiſt, als dies bisher der Fall war. Natur- 
gemäß wird allerdings im Kriegsfalle auch dle 
Mobilmachung der Regimenter dadurch erleichtert. 

— Die „Deutſche Medic. Wochenſchrift“ 
veröffentlicht folgende Erklärung von Profeſſor 
Virchow: „Im Dezember 1888 wurde in einem 
Lokalblatte die Dankſagung eines Patlenten an 


Mittwoch, den 20. Februar 1889. 


Abonnement monatlich 50 Pf., mit Trägerlohn 70 Pf., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Me., mit Landbrieſträgergeld 2 Mk. 50 Pt. 
Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


einen Homöopathen veröffentlicht, in welcher dem] durch einen augenblicklichen Paroxismus zuſam⸗ 
letzteren die Heilung eines ſchweren Kehlkopflei-⸗] menwirkender Leidenſchaften herbeigeführt iſt; 
dens zugeſchrieben wurde, welches von hleſigen denn dagegen ſprechen mehrere Details, welche 
Spezialärzten, jowie von mir als Krebs erkanntftheils nicht nach ihrem wahren Werthe gewürdigt 
worden ſei. Dieſe Dankſagung tk namentlich in ſind. Zu den letzteren gehört unbedingt das 
der Provinzpreſſe unaufhörlich weiter verbreitet ärztliche Gutachten, welches bezüglich der Ber- 
worden, und ich erhielt in Folge deſſen vielfachſ wundung beſagt, der Kronprinz jet „zunächſt an 
von Kollegen Anfragen und Zuſchriften mit dem Zertrümmerung des Schädels und der vorderen 
Erſuchen, durch Mittheilung des wahren Sach: Otenpartien geſtorben.“ Sachverſtändige dehaup⸗ 
verhalts das betheiligte Pudlikum aufzuklären. ten nun, daß eine ſolche Zertrümmerung nicht 
In Anerkennung des bier in Frage kommenden durch einen Schuß aus einem „Revolver mittleren 
öffentlichen und ärztlichen Intereſſes jede ich mich Kalibers“ bewirkt werben konnte, um jo mahr, 


veranlaßt, Folgendes mitzutheilen: Es iſt rich⸗ als der ärztliche Befund die „Ausſchußöffnung 


tig, daß der betreffende 68jährige, in einer klei -über dem Unken Ohre“ konſtatirt. Hieran reiht 
nen Stabt sanfäjjige Patent am 7. Dezember ſſich die bisher noch nicht bekannte Thatſacht, daß 
1887 hier in der Poliklinik des Dr. Krauſe, dem Todten, als er noch vor der Aufbahrung in 
während deſſen Abweſenheit von Berlin, von dem ſeinem Bette zu Wien lag, ein ziemlich umfang⸗ 
Aſſiſtenten Dr. Friedländer laryngoskopiſch un- reicher Theil der Hirnſchale fehlte. Unter der 
terſucht, und daß auf Grund des Befundes im weißen Haube, welche das Haupt bis zu den 
Kehlkopf die Diagnoſe Krebs geſtellt worden iſt. Brauen und über die Ohren in den Nacken gehend 
Die Geſchwulſt iſt am nächſten Tage, ſoweit ſie bedeckte, war bie Lüde im Schädel mit Watte 
ſichtbar war, von Dr. Friedländer endolaryngeal ausgefüllt; für das Barabebeit wurde tine Perrücke 
exſtirpirt und mir zur mikroſkopiſchen Unterſuchung angefertigt. Pofltiv iſt auch die ſehr Wenigen 
überbracht worden. Ich konne die geſtellte Dia- bekannte Thatſache, daß der in dem Zimmer des 


genoſe beſtätigen. Eine neuerdings wieder vorge- 
nommeine Unterſſchung der noch vorhandenen 
Reſte der Geſchwulſt bat daſſelbe Reſultat erze⸗ 
ben. Wie ich weiter glaubwürdig in Erfahrung 
gebracht habe, hat der Kranke ſich zu der ihm 
damals vorgeſchlagenen partiellen Exſtirpation 
des Kehlkopfes nicht entſchloſſen, ſondern tft nach 
Haufe gereiſt und hat fig brieflich um Rath an 
den Homöopathen gewandt, welcher ihm auf dem 
ſelben Wege, ohne den Patienten vorher oder 
nachher geſeßen zu haben, feinen Rath und feine 
Mittel hat zukommen laſſen. In den letzten 
Tagen bat eine erneute Unterſuchung des Krau⸗ 
len — wegen Erkrankung des Aſſiſtenten — 
ducch Profeſſor Krauſe ſelbſt ſtattgefunden. Der⸗ 
ſelbe hat feſtgeſtellt, daß eine Heilung nicht 1 


getreten iſt. Wenngleich der Patient augenblick 
lich, alſo mehr als 14 Monate nach ber endo⸗ 
laryngealen Exſtirpation der Geſchwulſt, außer 
andauernder Heiſerkeſt keine ſubjektiven Beschwer ; 
den hat, ſo ergab doch die Unterſuchung mit dem 
Kehlkopfſpiegel, daß die Krankheit in ihrer Na⸗ 
tur unverändert fortbeſteht. 

Berlin, 14. Februar 1889. 

Rudolf Virchow.“ 

— Der „Keichsanzeiger veröffentlicht die 
Virordnung betreffend dle Ausübung der Priſen⸗ 
gerichtsbarkeit aus Anlaß der oſtafrikaniſchen 
Blockade. Die Verordnung umfaßt 32 Bara- 
graphen und beſtimmt, daß die Entſcheldung über 
die Rechtmäßigkeit der von dem deutſchen Ge⸗ 
ſchwader aus Anlaß der Blockade der oſtafrika⸗ 
niſchen Küſte gemachten Priſen in erſter Inſtanz 
durch das Petſengericht in Sanſibar, in zweiter 
Inſtanz durch das Oberpriſengericht in Berlin 
erfo'gt. Dem Priſengericht ſteht als Einzelrichter 
der kaiſerliche Generalkonſul in Sanſtdar oder 
diſſen Vertreter in der Konſular- Gerichte barkeit 
vor. Das Oberpriſengericht beſtebt aus einem 
Vorſitzenden und ſechs Beisitzern. In beiden In⸗ 
ſtanjen wird je ein kaiſerlicher Kommiſſar be- 
ſtellt. Bel dem Priſengericht tft der Auteur bes 
Dlocadegeſchwadere oder in deſſen Stellverkre⸗ 
tung ein vom Geſchwader⸗TChef zu bezeichnender 
Offizier kaiſerlicher Kommiſſar. Die Mitglieder 
deo Ober ⸗Priſengerichts, ihre Stellvertreter und 
der kaiſerliche Kommiſſar bei dem Ober⸗-Priſen⸗ 
gericht werden durch kaiſerliche Ordre ernannt. 
Die allgemeine Geſchäftsaufſicht über beide Ge⸗ 
richte ſteht dem Reichekanzler zu. Das Verfah- 
ren in Priſenſachen tft gebühren⸗ und Nempelfrei. 
Die Endurthrile find mit Gründen zu verſehen 
und mit der Eingangeformel „Im Namen des 
Kaiſers“ auszufertigen. 5 


— Ueber die Kataſtrophe von Meyerling 
bringt der „Hamburger Korreſpondent“ zwei Zu⸗ 
ſchriften aus Wien, die er als „vertrauenswür⸗ 
dig“ bezeichnet. Beide wlderſprechen einander in 
einigen Punkten; nichte deſtoweniger haben fie 
den Werth, daß fie zeigen, wie viel in dieſer 
Heſchichte noch dunkel iſt. In dem erſten Briefe 
heißt es: 

„Die ganze Lebensführung des Kronprinzen, 


ſowie der Leichtſinn und die Lebensfreudigkelt der ſchen Kirche fehlt. 


Kronprinzen gefundene Revolver nicht Eigenthum 
des Verſtorbenen war. 

Nach alledem liegt der Schluß nahe, daß 
irgend ein unmittelbar zwingendes Ereigniß die 
erſchütternde Kataſtrophe herbeiführte. Man er⸗ 
zählt ſicz, daß Heinrich Baltazzi (Bruder der 
Mutter Becfera), von Freunden begleitet, gekom⸗ 
men ſei, ſeine Nichte zu ſuchen und zu züchtigen. 
Man nennt auch die Namen ſeiner Begleiter; 
allein nach dleſer Richtung iſt nichts beglaubigt. 
Das Geſinde von Meperling if in Eid genom- 
men worden, um ſich ſeiner Verſchwiegenheit zu⸗ 
zuſichern, und der Fiaker Bratſiſch iſt ſo gut ver⸗ 
ſchwunden, daß ihn ſelbſt die feinſten Spürreporter 
nicht finden können.“ 

Im Widerſpruch hiermit, namentlich was 
die Behauptung anlangt, die That ſei nicht vor⸗ 
her geplant geweſen, ſtebt das, was von einem 
anderen Korreſpondenten geichrisben wird: 


„Am 26. v. N. ſcheint eine ernſte Ausein⸗ 
anderſetzung zwiſchen dem Kaiſer und feinem 
Sohne den letzten Impuls zu der ſchrecklichen 
That gegeben zu haben. Was dabei vorgegangen, 
bat man nicht erfahren und wird man nie er 
fahren; doch will man deutlich die Worte des 
Katſers durch die Thür gehört haben: Das ge⸗ 
ſchieht nie und nimmermehr! Als der Kaiſer 
nach der Kataſtropht den Prinzen Reuß empfing, 
ſagte er dieſem: Bei Ihnen habe ich meinen 
Sohn zum letzten Male geſehen; damals hatte 
er den Entſchluß, aus dem Leben zu ſcheiden, be⸗ 
relts gefaßt, und mir hat er nicht ein Wort, 
nicht eine Zeile des Abſchieds hinterlaſſen! — 
Dabei brach der Kaiſer in Thränen aus. Die 
Unglückswaffe, vermittelſt welcher der Kronprinz 
Hand an ſich gelegt, ſcheint tine mit Er- 
ploſtogeſchoſſen zu ladende Piſtole größeren 
Kalibers geweſen ju ſein, welche ſich der 
Kronprinz zu Jagdzwecken hatte anfertigen 
laſſen. Von den von ihm hinterlaſſenen Briefen 
wurde, wie man erzählt, nur jener an Herrn 
v. Szegyeny in Meyerling gefunden, während 


fi jene an bie nächſten Verwandten im Arbeite 


zimmer des Verſtorbenen in der Hofburg vorge- 
funden haben ſollen, was darauf ſchließen läßt, 
daß ſich der Kronprinz mit dem Gedanken, aus 
dem Leben zu ſchelden, ſchon wenigſtens 3 Tage 
früher trug. 


— In Münſter ik am 17. d. M. in 
einer großen Verſammlung ein Zweigverein des 
Afrika-Vereins deutſcher Katholiken begründet 
worden. Aus einer der dabei gehaltenen Reden, 
der des Gineralvikars Dr. Gleſe, heben wir fol⸗ 
gende, auf den Windthorſt'ſchen Afrika-Antrag 
im Reichstag bezügliche Bemerkung nach dem 
„Weſtfäl. Merk.“ hervor: 

Wir Katholiken, wenn wir mit Eifer und 
Hingabe für arme Sklaven in Afrika eintreten; 
wiun uns die Liebe drängt, unſeren Brüdern in 
Afrika Hülfe zu bringen, dann wiſſen wir dab⸗ 
ſehr wohl, in welcher Lage wir uns ſelbſt beſin 


den, welche Feſſeln wir noch tragen und was 


alles bei uns noch an der Freihtit der katholl⸗ 
Von unſeren inneren Ve 


noch nicht zwanzigjährigen Modeſchönheit wider. hältniſſen, von der kirchlichen Lage will ich 


ſprechen der Annahme einer geplanten That. Es dieſer Stelle nicht reden, 


it auch unwahrſcheinlich, daß dle Kataſtrophe 


wir denken heute u 


lan Afrika. Aber ſelbſt dort find wir gebunden, 


die tüchtigſten Werkzeuge für die kathsliſchen 
Miſſtonen ſind die Ordensleute. Kommen jedoch 
unſere deutſchen Mitbrüder — die Jeſulten, die 
Redemptoriſten, die Väter vom bl. Geiſte, ja ſo⸗ 
gar die Frauen vom hl. Herzen Jeſu — kom- 
men dieſe als Miſſionare in Afrika zu unſeren 
deutſchen Beſitzungen, dann finden ſie die Thore 
verſchloſſen, fie werden von der deutſchen Negie- 
rung ausgewieſen, weil das deutſche Reichsgeſetz 


ihnen dort die Thätigkeit verbietet. Nein, die⸗ 
ſes Jammers vergeſſen wir nicht. Wir find Fet- 


neswegs von unſerer eigenen Lage befriedigt. 
Aber dadurch laſſen wir uns nicht zurückhalten, 
Liebe zu üben und Gutes zu thun, ſo weit 
wir nur können wir folgen dem gefange- 
nen Apoſtel nach in ſeiner Aufopferung und 
Hingabe für arme Sklaven! (Lebhafter Beifall.) 
Heute findet in Poſen die große 
Polenverſammlung ſtatt, zu welcher ſeit längerer 
Zeit in den polniſchen Blättern die Polen in 
Poſen, Weſtpreußen, Ermland eingeladen worden 
ſind. Es iſt bereits mitgetheilt worden, daß der 
Breilauer Fürſtbiſchof Kopp die Geiſtlichkeit ſei⸗ 
ner Diözeſe vor der Betheiligung an der Ver⸗ 
ſammlung gewarnt hat. Auch die katholiſche 
„Ermiänd. Ztg.“ räth im Intereſſe des Erm- 
landes von einer Betheiligung ab. Das Blatt 
ſchreibt: 

„Die Prodinz Poſen iſt in politiſcher und 
nationaler Beziehung ganz anders geſtellt als der 
polniſche Theil Ermlands, und das Intereſſe 
Ermlauds iſt in allen Fragen, die in Poſen zur 
Verhandlung kommen ſollen, eln ganz anderes 
als das Intereſſe der Provinz Poſen. Möchten 
daher die polntſchen Agitatoren doch endlich unſer 
Ermland mit ihren Wünſchen und Rathſchlägen ver⸗ 
ſchonen.“ 

— Die engliſche Preſſe verbreitet die Nach ⸗ 
richt, daß die vor mehreren Monaten in aller 
Stille aufgebrochene neue engliſche Emin Paſcha⸗ 
Expedition bereits am Baringo⸗See eingetroffen 
fet oder demnächſt dort eintreffen werde, woran 
die Nutzanwendung geknüpft wird, daß eine 
deutſche Expedition ſomit überflüſſig ſei. Mit 
Bezug darauf wird der „Nat.-Ztg.“ geſchrieben: 
„Nach zuverläſſigen Mittheilungen aus Oſtafrika 
liegt die engliſche Expedition, welche unter der 
Führung von Swaine ſteht, etwa 15 deutſche 
Meilen landeinwärts von Mombas feſt, weil die 
von ihr als Träger ꝛc. angeworbenen befreiten 
Sklaven aus Freretown ſich aus Furcht, wieder 
zu Sklaven gemacht zu werden, weigern, weiter 
zu marſchiren. Was die deutſche Expedition an- 
geht, jo find für dieſelbe in Aden 100 Somali- 
Soldaten angeworben worden und es iſt auch in 
Sanſibar, trotz der in dieſer Hinſicht jetzt dort 
beſtehenden Schwierigkeiten, gelungen, eine An- 
zahl Träger zu gewinnen. Den ſchon in Aden 
und Sanſibar weilenden Mitgliedern der Erpe- 
dition wird am Freitag Lieutenant v. Tiede- 
mann und am Montag Dr. Karl Peters nach 
Sanſibar folgen.“ 

— Einer Londoner Meldung zufolge hält 
man es in dortigen diylomatiſchen Krelſen für 
wenig wahrſcheinlich, daß Königin Viktoria der 
Einladung der Königin-Regentin Marie Chriſtine 
von Spanien, welche letztere die Königin Viktoria 
anläßlich ihres Aufenthaltes in Biarritz durch 
einen Spezial⸗Abgeſandten zu einem Beſuche in 
Madrid auffordern laſſen wird, entſprechen 
dürfte, dagegen hält man es für möglich, daß 
eine Zufammenkunft der beiden königlichen Frauen 
in San Sebaſtian ſtattfinden könnte. 

— Gleichwie kürzlich in Rom, iſt geſtern 
auch in Neapel die öffentliche Ruhe durch be- 
ſchäftigungsloſe Arbeiter geftört worden. Durch 
einen aus etwa 200 Maurern beſtehenden Haufen 
wurden bereits am Vormittag tumultuariſche 
Scenen herbeigeführt. Die Menge zerſtreute ſich 
indeß, als ſie von der Polizei aufgefordert wurde, 
auseinander zu gehen und ſich an die Behörden 
zu wenden. Mittags ſammelten ſich die Maurer 
indeß aufs neue an und zogen mit einer ſchwarz⸗ 
rothen Fahne, auf welcher die Worte „Kommu- 
nismus und „Anarchie“ ſtanden, durch die 
Straßen. Die Polizei ſchritt darauf ein, nahm 
die Fahne weg, zerſtreute die Arbeiter und nahm 
mehrfache Verhaftungen vor. Am Abend herrſchte 
in der Stadt Ruhe. 


Ansland, 


Rom, 19. Februar. Die Budgetkom miſſien 
der Kammer beſchloß nach Anhörung des Schatz⸗ 
miniſters Perazzi die Auflöſung der Penſtonskaſſe 
zum 1. Juli. Danach dürfte das Kapital der⸗ 
ſelben, welches etwa 16 Millionen Rente reprä⸗ 
ſeutirt, an dem genannten Termin zur Veräuße⸗ 
rung gelangen. Gleichzeitig ſchlägt dieſelbe eine 
Herabſetzung der Speſen für Afrika von 7 auf 
3½ Millionen vor, ſowie weitere Erſparungen 
auf dem Gebiete der Verwaltung im Betrage 
von 24 Millionen, um ſo die Erhöhung der 
Salzpreiſe und die Wiedereinführung der abge⸗ 
ſchafften Grundſteuer zu vermeiden. Man hält 
die Zuſtimmung des Miniſteriums zu dieſen Pro⸗ 
pofitionen für wahrſcheinlich. Die Generalver⸗ 
ſammlung der Mailänder Vanca Lombarda be- 
ſchloß für 1888 die Vertheilung von 12 Proz. 
Dividende. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 20. Februar. Bekanntlich baben 
vor längerer Zeit viele an der Oder und am 
Haff wohnende Intereſſenten um Erbauung einer 
Oderufer⸗ und Haffuferbahn auf Koſten des 
Staates gebeten und die Linie von Stettin über 
Fronendorf, Pölitz, Jaſenitz, Neuwarp und Vogel- 
tung nach Ueckermünde in Vorſchlag gebracht. 


Ueber dieſe Angelegenheit iſt jedoch ſtaatlicherſeite 
ein Beſchluß noch nicht gefaßt worden. Wie die 
„N. St. Ztg.“ indeſſen erfährt, dürfte die Linie 
Pölitz, bezw. Jaſenitz-Neuwarp wenig Ausſicht 
zur Verwirklichung haben, und zwar einerſeits 
der durch die örtlichen Verhältniſſe bedingten, 
beſonders hohen Baukoſten wegen, andererſelts 
weil dieſe Strecke, an welcher nur Forſten liegen 
würden, nicht genügende Ausſicht auf Ergtebig- 
keit bietet. Es Haben nun neuerdings verſchte 
dene Intereſſenten ſich einem andern Plan zuge 
wandt, welcher die Erbauung einer Stettiner 
Ringbahn vom Pommerensdorfer Güterbahnhof 
aus über Weſtend, das einen Bahnhof erhalten 
ſoll, zur Verbindung mit der anzulegenden Oder⸗ 
ufer- und Haffuferbahn bis Pölitz, bezw. bis 
Jaſenitz ins Auge faßt. Von Weſtend ſoll dann 
eine Zweigbahn über Sparrenfelde, Naſſenheide, 
Stolzenburg (und Glashütte), Gigenſee, Ahlbeck 
und Vogelſang bis Ueckermünde geführt werden 
Diiſe Strecke würde etwa 55 Kilometer (etwa 
10 Kilometer mehr als die Strecke von Pölitz, 
bezw. Jaſenitz bis Neuwarp nach Vogelſang) be- 
tragen. Es dürfte kein Zweifel ſein, daß dle 
Bahn, wie fie hier vorgeſchlagen wird, ſowohl 
der Stedt Stettin wie dem Kreiſe Randow 
weſentliche Vortheile bietet. Es iſt jitzt noch 
das Augenmerk darauf zu richten, die Intereſſen⸗ 
ten der Bahn zur Abtretung der nöthigen Land- 
ſtreifen oder zur Hergabe von Baarmitteln zu 
bewegen. Nach dieſer Richtung hin ſoll zu 
nächſt gearbeitet werden, und man hofft auf 
ein befriedigendes Ergebniß in nicht allzulan⸗ 
ger Friſt. 

— Eine beachtungswerthe Auskunft in Be⸗ 
treff des $ 149 Nr. 8 der Gewerbe- Ordnung, 
betreffend die Führung des Metfter- 
titels, hat ber Miniſter des Innern ertheilt. 
Durch Erkenntniß des Oberlandesgerichts in Naum⸗ 
burg vom 8 Dezember 1887 war feſtgeſtellt, daß 
nur dieſer Paragrah der Gewerbeordnung dahin zu 
verſtehen fei, daß nur Janungsmeiſter den Titel 
„Meiſter“ führen dürfen. Der Innungs- 
auesſchuß zu Kattowitz richtete nun an den Herrn 
Miniſter die Anfrage, ob diefe Auffaſſung richtig 
fet und Herr Miniſter Herrfurth erklärte in ſei 
ner Antwort, daß er der Anſicht des Naumbur⸗ 
ger Oberlandesgerichts, der andere Urtheile ent- 
gegenſtehen, nicht beitreten könne und daß die 
Titel Meiſter auch diejenigen Handwerker führen 
dürfen, die keiner Innung angehören. 

— Nach einem Uebertinkommen, welches die 
Zuſtimmung ſämmtlicher deutſcher Bundes Regie- 
rungen gefunden hat, gewährt das Reifezeugniß, 
welches ein Angehöriger des deutſchen Reiches an 
einem Gymnaſtum oder einem Realgymnaſtum 
(einer Realſchule 1. Ordnung) irgend eines deut- 
ſchen Staates als Schüler der Anſtalt erworben 
bat, in jedem einzelnen Bundesſtaate diejenigen 
Berechtigungen, welche mit dem Reifezeugniß eines 
dem letzteren Staate angehörenden Gymnaſtums 
bezw. Realgymnaſtums (Realſchule 1. Ordnung) 
verbunden ſind. Einige Einſchränkungen erfährt 
dieſe Beſtinmung in Bezug auf das Königreich 
Würtemberg in Anbetracht des Unterſchiedes des 
dortigen Lehrplanes und der dadurch bedingten 
Berechtigung der Realgymnaſien im Vergleich zu 
denen der übrigen deutſchen Staaten. 

— Einige intereſſante Opern-Vorſtellungen 
ſtehen in nächſter Zeit in unſerm Stadt⸗Theater 
in 8 das Künſtlerpaar Vogl ift zu 
einem zweimaligen Gaſtſpiel gewonnen und wird 
ſich bereits Sonnabend in R. Wagner's „Tann⸗ 
häuſer“ dem hieſigen Publikum vorſtellen. 


Aus den Provinzen. 

— Der Sonnabend Nachts nach ſchwieriger 
Reiſe von Aarhuus in Danzig eingetroffene Dan⸗ 
ziger Dampfer „Biene hat auf hoher See den 
Steuermann Dinſe aus Wolgaſt (Sohn 
eines früheren Danziger Kapitäns, der frei⸗ 
willig den Tod im Meere ſuchte) verloren, 
indem derſelbe bei hohem Seegange durch eine 
beftige Bewegung des Dampfers über Bord ge- 
ſchleudert wurde und ertrank. 


Kunſt und Literatur. 

Porträt Sr. Majeſtät Kaiſer Wilhelm II. 
nach dem emälde des Herrn Profeſſors don 
Angeli (Wien). Drucke vor der Schrift 15 
Mark. Drucke mit der Schrift 10 Mark. Berlin, 
Verlag von Max Paſch. Papiergröße 50: 68 
Zentimeter, Plattengröße 25: 38 Zentimeter 
Der entſchloſſene Ausdruck des kraftvollen Kopfes 
iſt durch den klaren und freundlichen Blick der 
Augen gemildert. 

Die Ausführung der Platte erfolgte, wle 
wir hören, unter ſtändiger Aufſicht des Profeſſors 
v. Angeli deſſen Namenszug ſich als Kennzeichen 
jeiner Billigung auf dem Bilde befindet. Die 
Vorzüge dieſes Kaiſerbildes gegenüber anderen 
ähnlichen Arbeiten find augenfällig, und daſſelbe 
wird vermöge feines vornehm künpleriſchen Cha- 
raktere namentlich bei anſpruchs vollen Kunſtfreun⸗ 
den Beifall finden, welche ſich nicht gern land 
läufige Allerweltsbilder ins Zimmer hängen. — 
Das Blatt iſt durch jede Buch- und Kunſthand⸗ 
lung zu beziehen. [16] 

E. Marlitt's Romane und Novellen. Iüu- 
ſtrirte Geſammtausgabe. Leipzig, Ernſt Keil's 
Nachfolger. 

Von dieſem durch die Verlagshandlunz der 
„Gartenlaube“ veranſtalteten Unternehmen liegen 
nunmehr 24 Lieferungen vor. In Lieferung 23 
ſchließt der dritte Band: „Reichsgräfin Giſela“ 
und beginnt der vierte: „Im Schillingshof“. 
Die Marlitt hat ſich einen außerordentlich welten 
Leſerkreis erworben, und die neueſte Geſammt 
ausgabe ihrer Werke beweiſt, daß fie ihn durch⸗ 


aus bis auf den heutigen Tag behauptet hat. — 
Die Verlagshandlung, welche für geſchmackvolle 
Illuſtration die tüchtigſten Künſtler zu gewinnen 
wußte, iſt auch dem Wunſche derer nachgekommen, 
welche lieber vollſtändige Bände, anſtatt der vielen 
Lieferungen beziehen möchten. Bis jetzt find zu 
dem billigen Preiſe von je 3 Mark gebeftet, 4 
Mark elegant gebunden die erſten drei Bände 
„Das Geheimniß der alten Mamſell“, „Das 
Heideprinzeßchen“ und „Reichsgräſin Giſela“ er 
ſchlenen, an welche ſich vierteljährlich je ein wei 
terer Band anreihen wird. Die Geſammtausgabe 
umfaßt im Ganzen 10 Bände, von denen jeder 
einen vollſtändigen Roman oder mehrere Novellen 
enthält. 1111 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Ueber eine ſeltſame Scene in der Wie- 
ner Hofburg geht dem „B. T.“ von abſolut zu- 
verläſſiger Seite folgende Mittheilung zu: Die 
Baronin Vetſera, die Mutter der Baroneſſe 
Marte, erſchten am Donnerſtag, den 31 Januar, 
in der Hofburg in den Appartements der Kai⸗ 
ſerin Eliſabeth. Die Baronin befand ſich in 
hochgradiger Aufregung und ſah verſtört aus. 
Sie wandte ſich an eine Hofdame (F — — i) 
mit dem Anſinnen, bei der Kaiſerin angemelde! 
zu werden. Die Hofdame ſchlug das Begehren 
rundweg ab, mit dem Beifügen, fie glaube doch 
nicht, daß Ihre Majeſtät gerade die Baronin 
Vetſera jetzt empfangen würde. Die Baronin 
aber ließ ſich nicht abweiſen, und als ihre Bitte 
nichts fruchtete, ſtellte ſie das Verlangen, und 
dies nachdrücklich, lauten, ſich immer ſteigernden 
Tones, ſo daß man das Verlangen auch in den 
inneren Gemächern vernehmen mußte. Die Hof- 
dame befand ſich in der peinlichſten Verlegenheit 
und dachte bereits daran, in der energiſchſten 
Weilſe auf die Entfernung der Baronin zu drin⸗ 
gen — da öffnete ſich eine Thüre und die Kai⸗ 
ſerin ſelbſt ſtand auf der Schwelle! „Laſſen 
Sie die Dame eintreten und kommen Sie ſelbſt 
mit ihr herein!“ ſagte die Katſerin gemeſſen zu 
der Hofdame und wandte ſich wieder zurück in 
ihr Zimmer. Dem Befehle wurde natürlich im 
nächſten Moment Folge geleiſtet. Im Gemach 
der Herrſcherin angelangt, warf ſich die Baronin 
auf die Kniee, während die Hofdame bei der 
Thüre geblieben war. „Majeſtät!“ rief Ba- 
ronin Vetſera, „wo iſt meine Tochter, wer giebt 
mir meine Tochter wieder?!“ Was die bohe 
Frau auf dem Throne Oeſterreichs in dieſem 
Augenblick gefühlt, gedacht haben mag — wer 
könnte verſuchen, es zu ſchildern, zu errathen! 
Stolz aufgerichtet, mit einer Stimme, in welcher 
tiefſte Erſchütterung lag, und mit einer ſtolzen 
Geberde, erwiderte fie: „Ihre Tochter iſt todt, 
ober mein Sohn iſt es auch, beide — — !“ Es 
folgte eine kleine Pauſe, dann wandte ſich die 
Kaiſerin ab und verließ das Gemach. Was die 
Baronin Vetſera eigentlich gewollt, vermag Nie 
mand zu errathen. Seither iſt von anderer 
Seite gemeldet worden, daß Kaiſer Franz Joſef 
in großmüthiger Weiſe die matertelle Zukunft der 
Baronin Vetſera gegen alle Wechſelfälle hat 
ſicherſtellen laſſen 

— In der Barnum'ſchen Menagerie, welche 
in Bridgeport (Konuektikut) überwintert, wurden 
kürzlich an verſchiedenen Thieren elektriſche Ver⸗ 
ſuche gemacht. Das Katzengeſchlecht zeigte ſich 
am empfindlichſten für die Wirkungen der Elek- 
trizität, wogegen Seelöwen und Flußpferde den 
Strom ohne Zeichen der Aufregung durch ihren 
Körper gehen ließen. Affen und Wölfe begannen 
zu wimmern. Nur den Elephanten bereiteten 
die Verſuche ungehturen Spaß. Als 42 
Leclanche⸗Zellen in Anwendung gebracht wurden, 
rieben fie ſich vor Vergnügen die Beine und lieb- 
koſten ihre Wärter. 

— (Grünes Holz vor Aufreißen zu be⸗ 
wahren.) Ein Verfahren, grünes Holz vor dem 
Aufreißen zu bewahren, beſteht nach der „Ziſche, 
f. Dr.“ darin, daß das Holz in einer Lauge 
eine Stunde lang gekocht wird, die man bereitet 
indem man Holzaſche in einen Trichter, der mi! 
Leinwand aus gefüttert iſt, legt und darüber 
kochendes Waſſerp gießt, das vadurch filtrtrte 
Waſſer verwendet man zum Kochen des Holzer. 
Wenn das Holz eine Stunde lang gekocht hat, 
nimmt man das Gefäß vom Feuer und läßt bei- 
des kalt werden. Das Holz wird dann an einem 
vor Luftzug geſchüßten Orte getrocknet, was ſich 
ſehr ſchnell vollzieht. Es iſt dies ein Verfahren, 
welchts ſich für den Kleingewerbetceidenden gut 
eignet, um das Holz ſchnell zu konſerviren; es 
wird zu dieſem Zwecke aus dem Gröbſten aus- 
geſchrotet, damit das unnütze Holz nicht beim 
Kochen Raum wegnimmt. 


— Hauſirer: „Kaufen Se mer doch en 
Zwicker ab, gnädiger Herr Baron! So 'n 
dauerhafte Waar' kriegen St nie wieder zu ſehn. 
Dreimal bin ich damit geſchmiſſen worden hin⸗ 
unter die Trepp', und nicht ain ainziger iſt mir 
gegangen entzwai!“ 

— Eine Dame, welche mit ihren Verwandten 
nicht beſonders freundſchaftlich verkehrte, wurde 
von einer Freundin gefragt: „Wie ſtehſt Du denn 
jetzt mit Deiner Tante?" — „Ich danke“, war 
die Antwort, „wie immer — auf Rem Kratzfuß “ 

— (Ein ſonder barer Geſchäftsmann.) Kürz⸗ 
lich erhielt die Pariſer Polizei die Nachricht, daß 
ein Geſchäftsmann, der ſchon ſeit zehn Jahren 
in Paris Geſchäfte treibe, ſich dabei widerrecht 
lich die Eigenſchaften eines Mannes beigelegt 
habe. In Wirklichkeit ſei der angebliche Mann 
nämlich ein Weib. Man forſchte nach, und fiche 
da, es war in der That ſo. Die betreffende 
Perſönlichkeit gab alles zu und erzählte, daß fie 


- 


vor zehn Jahren Straßburg und ihren dortigen 
Gatten verlaſſen babe. Bald nach der Ausſtel⸗ 
lung von 1878 ſei fie in Paris eingetroffen und 
babe fi mit dem Brſitzer einer Druckerei zuſam ; 
mengetban, mit dem fie zuvor ein Verhältniß ge- 
babt. Sie habe ſich von da ab immer männ- 
licher Kleidung bedient, welche, wie fie ſagte, 
„den Frauen weit größere Freiheiten im Ge- 
ſchäftsleben geſtattet.“ Daß fie damit gegen die 
Geſetze verſtoßen habe, behauptete fie nicht ge- 
wußt zu haben. Merkwürdig iſt, daß niemand 
von den Geſchäftsfreunden und von den Ange⸗ 
ſtellten gemerkt hat, daß hinter dem thätigen und 
geſchlckten Geſchäftsmann ein Weib ſtecke. Die 
Frau will ſich nun von dem Polizelpräfekten die 
Erlaubniß zum ferneren Tragen männlicher Klei⸗ 
dung zu erwirken ſuchen. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Stuttgart, 19. Februar. Der heute bei 
den Ständen eingebrachte Etat beziffert die Aus⸗ 
gaben für die zwei nächſten Jahre auf 117 
Millionen, die Einnahmen auf 123 Millionen. 
Die von früher verfügbaren Ueberſchüſſe betra⸗ 
gen nahezu 9 Millionen. Vorgeſchlagen werden 
verſchiedene Bauten, namentlich der Bau elnes 
Landesgewerbemuſeums, der Bau von Irrenanftal- 
ten in Weißenau und Tübingen, von Juſtizge⸗ 
bäuden in Ulm und anderen Orten; 2 Millio- 
nen wird der Staat zu den Koſten der Straßen- 
unterhaltung beitragen. Ferner werden Nach⸗ 
tragsforderungen in Ausſicht geftellt bebufs Er- 
lelchterung der Schullaſten der Gemeinden und 
der Armenlaſten, zur Aufbeſſerung der Gehalte 
der Stantsbeamten, der Geiſtlichen und der 
Schullehrer. Die günſtige Lage der Staats- 
finanzen, welche ſich aus dem Etat ergtebt, iſt 
namentlich eine Folge der erhöhten Ueberwelſungen 
aus der Reichskaſſe, ſowie des vermehrten Ertrages 
der Staatseiſenbahnen. 

Meran, 19. Februar. Erpherzog Karl Lud⸗ 
wig iſt mit Gemahlin und Töchtern zu längerem 
Aufenthalte hier eingetroffen 

Veit, 19. Februar. Abgeordnetenhaus. Ein- 
gebracht war die Vorlage der Regierung über 
die Verſchtebung der diesjährigen Aſſentirung. 
Die Debatte über § 14 des Wehrgeſetzes wurde 
fortgeſetzt. Es ſprachen dazu mehrere Oppo⸗ 
ſitlonelle, darunter Filtſch, welcher betonte, ſelbſt 
die ſächſiſchen Deputirten wären für dle Rechte 
des ungariſchen Staates ſowie der ungarlſchen 
Sprache gegenüber dem Minifterpräfidenten Tisza 
eingetreten. Apponyi erklärte, der Miniſterprä⸗ 
ſident babe feine Stellung und die Würde der 
Krone kompromittirt, die Rückkehr zu normalen 
Zuſtänden jei unmöglich, jo lange Tisza Minifter- 
präſes jei; das Anſehen deſſelben ſei jedenfalls 
dahin. Miniſterpräſident Tieza hob hervor, die 
vorgefallenen Ausſchreitungen kämen auch ander 
wärts vor, ohne daß Jemand daraus eine große 
Gefahr folgerte, fo jüngſt in Rom, wo die Re- 
gierung aber deshalb angegriffen worden ſei, 
weil fie für die Aufrechterhaltung der Ruhe und 
Ordnung nicht Vorſorge getroffen habe. Nir- 
gends aber fei ein Ton angeſchlagen worden, wie 
bier, nirgends fet die Idee des Widerſtandes 
mit dem Revolver angeregt worden. Alsdann 
wies Tisza den Vorwurf der Demagogie auf das 
Entſchtedenſte zurück und bemerkte, das vereinigte 
Wirken beider Oppofitionen werde zwelfellos nach 
einer Richtung hin erfolgreich fein: nämlich in 
der Vertheldigung der Verfaſſung, die Niemand 
angreife. Nach perjönlichen Bemerlungen Appon pie, 
welchen die Rechte wegen der vorgerückten Stunde 
nicht anhören wollte, während die Oppoſttion 
drohte, keinen Miniſter mehr anhören zu wollen, 
wurde die Sitzung geſchloſſen. 

London, 19. Jebruar. In der heutigen 
Sitzung der Parnell-Kommiſſton wurde Houſton 
vernommen und erklärte, Pigott habe die Par- 
nellbriefe an ihn von Paris aus geſondt; der⸗ 
ſelbe glaubt, Pigott habe die Briefe von in 
Paris lebenden Jiländern ertzemfler Richtung be⸗ 
kommen, aber abſichtlich nicht weiter über den 
Urſprung derſelben geftagt. Von dem Advo⸗ 
katen Parnell's befragt, gab Houſton zu, er habe 
alle von Pigett erhaltenen Briefe und Telegramme 
vernichtet, ſobald er erfahren, daß er als Zeuge 
vor der Kommiſſion werde erſcheinen müſſen. 
Houſlon giebt auch zu, zu wiſſen, daß Pigott ge- 
wiſſe kompromlttirende Briefe an den Sachwalter 
Parnells geſchrieben habe. 


Brieffaften. 

Wir machen wiederholt daran! 
aufmerkſam, daß anonyme Zu- 
ſchriften unberückſichtigt bleiben 
S P. in S. Die Forderung iſt gerecht und 
würden Ste einen Prozeß ſicher gewinnen. — 
L. W., Hier. Selbſt wenn die Subhaſtatlon 
über das Grundſtück eingeleitet würde, hätten 
Sie für Ihre Hypothek nichis zu fürchten, alſo 
können Ste einſtweilen die Sache ruhig mit an- 
ſehen. — O. St., Stargard. Ste hätten 
der Aufforderung des Beamten nachkommen müſſen, 
denn § 360 Nr. 10 beſtimmt: 
glücksfällen oder gemeiner Gefahr oder Noth von 
der Polizeibehörde oder deren Stellvertreter zu⸗ 
Hülfe aufgefordert, keine Folge leiſtet, obwohl er 
der Aufforderung ohne erhebliche eigene Gefahr 
genügen konnte, wird mit Geldſtrafe bis zu 150 
Mark oder mit Haft beſtraft. — Frida M., 
bier. Kronprinz Georg von Sachſen iſt am 
8. Auguſt 1832 geboren und feit dem 11. Mar 
1859 mit der Infantin Maria von Portugal 
vermählt. 
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Der Stern der Anthold. 


Von 
Ade lf streekfuss. 


53) 


Ein leichtes Lächeln glitt über Azneſens Züge 
und mit ihren belen klaren Augen ſchaute ſie 
Hermann recht prüfend an, als fie ſcheinbar ganz 
unbefangen die neue Anklage gegen ihn erhob; 
einer Antwort kam ſie zuvor, indem ſte ſortfuhr: 
„Mir bat Adele ihr Vertrauen geſchenkt, vielleicht 
i es Unrecht, daß ich fie verrathe, aber ich kann 
nicht anders. Wie könnte ich Dich bitten, ſie 
za ſchützen gegen dieſen unausſtehlichen Herrn 
v. Richthauſen wenn ich nicht ganz offen gegen 
Dich bin. Du darfſt Adele den unartigen Brief 
nicht nachtragen, den fe einmal an Dich ge 
ſchrieben hat, fie bat ihn ja tief genug bereut, 
und wenn Du wirklich eine Abneigung gegen fie 
hegſt, ſo ſollteſt Du doch Mitleid mit ihr füh ; 
len! Du kannſt ihr helfen! Du kannſt gegen 
Herrn v. Richthauſen das Recht in Anſpruch 
nehmen, welches Abelens Vater Dir. eingeräumt 
bat, kannſt ihm jagen, daß Dir der Gehetmratb 
die Hand ſeiner Tochter verſprochen hat und daß 
Du einen Eingriff in Deine Rechte nicht dulden 
willſt. Aber was thue ich? Ich gebe Dir einen 


rath feinen Salon geſchmückt hatte. Mit 
ihrem reizendſten Lächeln wendete fie ſich an 
Richthauſen. 


„Ste find jo lange vom Glück bevorzugt ge⸗ 
weſen, Herr v Richthauſen,“ ſagte fie, „daß ich 
mit jetzt kein Gewiſſen daraus mache, für meinen 
armen Schwager, der ſich mit meiner Geſellſchaft 
hat begnügen müſſen, Adelens geiſtreiche Erklä- 
rung ihrer Kunſtſchätze in Anſpruch zu nehmen. 
Die Bilder an jener Wand dort ſind zwar we⸗ 
niger intereſſant, aber doch auch wahre Kunſt 
werke. Wenn Sie mich nicht für eine unge 
ſchickte Führerin in dieſem Kunſttempel halten, 
will ich es verſuchen, für Adele einzutreten und 
Ste auf die Schönheit jener Bilder aufmerkſam 
zu machen, währen? Adele meinem glücklichen 
Schwager hier ihre Lieblingsbilder zeigt.“ 


Herr v. Richthauſen konnte nicht umhin, zu 
verſichern, daß er der gnädigen Gräfin ſehr dank. 
bar ſein werde, er that es mit einem ſüßſauren 
Lächeln, welchts bewies, daß er mit dem Tauſch 
der Führerinnen nicht ganz einverſtanden jelz 
aber da Adele mit dem Vorſchlag der Freundin 
übereinſtimmte, wenigſtens äußerte jle nicht das 
Gegentheil, mußte er wohl oder übel der reizen 
ven Agnes folgen, die ihn zu den an der an⸗ 
deren Wand hängenden Bildern führte. 


Hermann hatte von der kurzen Unter haltung 


Kath, ſtatt Deinen Rath zu hören! Das wollte] kaum ein Wort gehört, feine Seele war noc 


ich nicht. 


Nur jagen mußte ich Dir, wie tief voll von dem, was ihm Agnes gejagt hatte. 


Du die arme Adele gekränkt Haft, wie unglücklich] Ein flüchtig hingeworfenes Wort erfüllte fein 


fie iſt, ſprich nun ſelbſt mit ihr, das biſt 
ihr wohl ſchuldig. Komm. wir wollen fie 
freien von der langwelligen Unterhaltung 
Herrn v. Richthauſen, fie ſoll nicht länger 
MBpfer ihrer Frrundſchaft für mich ſein.“ 


Ahnte Agnes, welchen Sturm fle in Hermanns 


Biuſt erregt hatte? Sie zeigte es wenigſtens 
nicht, fie ſchlen ganz unbefangen, als fie jetzt 
dufſtand und ihm voran ging 
und Herrn v. Rchtzauſen anzuſchließen, die 
noch immer gemeinſam die Meiſterwerke der 
Kunſt betrachteten, durch welche der Gehelm⸗ 


Schwarze, weiße und farbige 
Seiden⸗Damaſte v. Mk. 2,33 
bis Mk 12.40 per Met. — (ca. 15 Qual.) — ver⸗ 


ſendet roben⸗ und ſtückweiſe porto⸗ und zollfrei das 
Fabrik⸗Depot . Henneberg (FK. u. K. Hoflief.), 


ürleh. Muſter umgehend. Briefe koſten 20 
Porto. 


Börſenbericht. 

Stetten. 20. Februar. Wetter bewölkt, Nachts 
Rürmiih. Cem. . + 4% t. Barom 27 11”, Wind Nas. 

Weizen gut behauptet, per 1000 Silgr. loto 82 bis 
186 en ger u mittel 108 —180 bez., ver April⸗Mat 
188—188.5 bez. 188,25 B. u. G., . Dir Nun 189,5 
G., ver Juni⸗ Jul! 191 bez, 1. 0,75 B. u. G. 

Roggen ruhig, der 00% Stine lots 42 —147 ber, 
pe April⸗ Aal 149,5 — 150 bez, vv I . um 150,5 

z. u. B., ver Juni⸗Julf 151 B., 150,75 B., per 
September Oktober neue Uſance 151,5 B. u. G. 

Gerſte flau, per 1000 Klgr. loto gure und feine 136 
Ss 154 bez., ger. u. mittel 116— 1832 bez. 

Hafer per 1000 Klor. loks 130 36 oc 

Rüböl ohne Handet, per 100 Klar. loko o. F. b. 
K flu 860 B., ver Februar 58,25 B. ver Avril⸗ 
Mol 58 E. per September Oktober 51,5 B. 

Spiritus ftill, per 10,000 Liter loto o % 701 62,8 
nom, do. 50er 52,3 rom per April Mal 7ueı 82,6 
B, per Auguit:Sevtember 70er 34,6 bez. 

Petroleum per 50 Klgr loko 11,85 verz. dez u. B. 

Lanbmartt. Weizen 170 — 85, Roggen 144 bis 
150, Gerſte 132—144, Hafer 143—144, Kartoffeln 
50—54, Hen 3.25— 50. Stroß #3 46 


Bitte! 
Der Herr Oberpräſident von Pommern hat durch 
lab vom 8. November 1888 dem Diakoniſſenhaus in 
; in, eine Hauskollekte in Pommern zu ſammeln 


a 

Unſer Haus fteht in Danzig, und wir arbeiten für 
Weſtpreußen; aber trotzdem ſind wir auch mit 
Pommern eng verknüpft u. arbeiten mit gleichem 
Jutereſſe für dieſt Provinz. 

Die Unterzeichneten ſind beide Pommern. 
Schweſtern des Haufes ſind Pommteranerinnen. In 
unſerem Ktrankenhauſe zu Danzig werden viele Pommern 
dus den öſtlichen Kreiſen der Prooinz gepflegt, auch 
umſonſt gepflegt. Auf Arbeitsfeldern in Pommern, 
wir nennen Stralſund, Kolberg, Barth. Polzin, Schivel⸗ 
bein. Maſſow u f w haben wir in Lazarethen, Hoſpi⸗ 
tälern, Gemeindepflegen, Kleinkinderſchulen über 40 
Sancken e in Stettin arbeiten im ſtäd⸗ 


&ifchen enhanfe 19 Schweſtern unſeres 
les, und erfreuen wir ne der beſten Bes 


ungen zu den ſtädtiſchen Behörden. 

jetzt unſer Kollektant um freundliche Beihülfe 
unfer noch mit Schulden kämpfendes Haus bittet, 
hoffen wir, daß ſich die Hände willig aufthun für 
e Anftalt, die ſtets gerne in und für die Provinz 
mmern arbeitet. 
Den fröhlichen Geber bat Gott lieb. 
in, im Januar 1 


für 
is 


Die Oberin Der Paſtot 
des Diakoniſſenhauſes des Dia niſſenhauſes 
L. v. Behr. Leb. Koibe. 3 


f 40,000 Auflage! 
Der praktiſche Rathgeber 


Auuſtrirte Wochenſchrift, erſcheint an jedem Sonntage. — 
ark 
Probenumm 


druckerei Prowgg en «sohn, Frank | 
_ — ur 


treuer Rathgeber für alte 
1 


unge Perſonen, bie 'n Fol 
geſchwächt Es leſe 
eine aufrigeige Belehe 
ne aufrichtige Beleh⸗ 
en zur Gesundh t 


100 Tänze für 3 M. 
Leicht, f Piano, nen und elen-, zuſ. en Ah 
P * tiquar. Bücher⸗ 
Der Zücherſteund, Saanen gra 
Moritz Glozau Jr., Hamburg. 


um fi Ade en ft letzt. 


Viele | 


Du Denken: „Du kannſt das Recht in Anſpruch neh⸗ 
be- men, welches Avelens Vater Dir eingeräumt hat, 
mit ihm jagen, daß Du einen Eingriff in Deine 
ein Rechte nicht vulden willſt.“ 


So hatte Agnes geſprechen und dies Wort 
rief in ihm eine Fluth neuer Gedanken hervor. 
Wie ein Träumender war er Agnes gefolgt, und 
als er Adelen allein gegenüber ſtand, 
erwachte er aus diefem Traum. 


Adele fand vor ihm, fie ſchaute zu ihm auf 
mit einem bittend fragenden Blick ihre Wangen 


waren geröthet, auf ihrem reizenden Geſicht lag] nehme mein Recht in Naſp.uch, 


ein Ausdruck mädchenhafter Schüchternheit, 


eine ches Ihr Vater ſich weigern wird, 


ein Recht, wel⸗ 
einzulsſen. 


gewiſſe zarte Befangenheit, die fie beſonders lieb: | Sie müſſen es mir von neuem gewähren, wenn 


lich erſcheinen ließ. So hatte er fie noch nicht es ein Recht ſein und bleiben ſoll! Wollen Sie 


geſehen, jede Spur des ſtolzen Selbſtbewußtſeins, mir folgen auf den rauben Wegen, in ein dunk⸗ 


welches ihn oft abgeſtoßen hatte. war verſchwun⸗ les, ſchweres Leben? 
den, ein liebliches, ſchüchternes Mädchen, welches] der 


mit Bangen ſeine Anrede 
ihm. 

Was ſollte er ihr jagen? Sollte er den Rath 
befolgen, den ihm Agnes ertheilt hatte? Beſaß 
er denn ein Recht? Hatte er es nicht verwirkt 
durch die Kränkungen, über die Adele ſich ſo 
bitter beklagt hatte? Seine Gedanken kreuzten 
und verwirrten ſich. Nicht leicht gerieth er, der 
welterfahrene Mann, in Verlegenheit, aber in 
dieſem Augenblick war er faſt nicht weniger be- 
fangen, als das junge Mädchen, welches errs 
thend das Auge ſenkte, als ſein Blick ſie traf. 

„Mein gnädiges Fräulein —“ 

„Herr Baron?" 

Wieder ſchwieg er, aber er ermeunte ſich, er 
ſchümte ſich dieſer un männlichen, ſchwächlichen 
Berlegenhelt. 

„Wollen Ste mir ein offenes, 
erlauben?“ fragte er. 

Sie ſchaute zu ihm empor, er las die Gewäh⸗ 
rung in ihren freudig aufleuchtenden Augen. 


„Ein eruſtes Wort, ein Wort der Entſchei⸗ 
vang für das Leben,“ jo fuhr er fort. „Ich 
fordere von Ihnen, daß Sie mir die Erfülung 
eines Verſprechens erlsſſen, welchts ich Ihnen 
gegeben und welches Ste angenommen haben. 
Ich verſprach Ihnen, daß ich das Recht auf 
Ihre Hand, welches mir Ihr Vater gewährt 
hatte, nie in Anſpruch nehmen würde.“ 

„Ich fürchte, mein Vater wird heute dies 
Recht nicht mehr anerkennen.“ 


„Sie fürchten es? Haben Sie Dank für die⸗ 
ſes eine Wort! Es giebt mir den Muth, fort⸗ 
zuſahren, und ich bedarf wahrlich des Muthes, 
um in bieſem Augenblick Ihnen zu jagen : Ich 


erwartete, ſtand vor 


ernſtes Wert 


Brauer⸗Akademie zu Worms. 


Beginn des Sommer ⸗Kurſus am 1. Mai. 
5 Die Direktion: Dr. Schneider. 


er Portugiesische Staatsanleihe. 


ee nennen 


— Programme zu erhalten durch 


Zeichnungen zum Kourſe von 97 / % gegen Baarzahlung, ſowie zum 
Umtauſch gegen die zum 1. April n. c. zur Rückzahlung gekündigten 


5. P ort 


ugiesischen Staatsanleihen 


nehmen wir bis zum j21. d. Mts. entgegen. 


Ludewig & Dürr, 


Reifſchlägerſtraße 19. 
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Gegen: 14 
Verſchleimung. [2 


Huſten, 
Heiſerkeit. 


depsairt, B. * 


Gesetzlich 


Berlin SO. 


Bocks Peetoral 


Bock's Pectoral erſetzt Bruſtthee, Salmiak⸗Salzpaſtillen, Malzbonbons ꝛc. zc. 
Man überzeuge ſich von dem Heilwerth durch Leſen der 

nach Hunderten zählenden ärztlichen Zeugniſſe. 

r Für Kinder allen anderen Mitteln vorzuziehen. 2 
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Katarrhen der 
Luflwege, 
Schnupfen at. 


| S.ROEDER'S = 
"1 BREMERBORSENFEDER: 


Anerkannt beste Bureau- u. Comptoir-Feder. 


Da bereits vielfache Nachahmungen dieser allgemein beliebten Feder in geringerer Qualität 
in den Handel gebracht worden sind, so bitte ich die V 
Jede einzelne Stahlfeder mit meinem vollständigen Namen und die Schachteln 
ausserdem mit nebenstehender Sehutzmarke versehen sind; nur diese Merkmale 
x bieten für die bisherige Qualität Garantie. 
Zu beziehen durch alle Sehreibhwaaren- Handlungen des In- und Auslandes. 


. Roeder. Königl. Hoflieferant. 


eehrten Konsumenten darauf zu achten, dass 


+ 


Mag 


=? feine 
u Suppeneimnlagem ice ar: 


% Bonillon-Exiract 


(Suppen- und Speisewürze), 


Suppentafeln, 


zu haben in Delikatess-, Droguen- und Kolonial-Geschäften. 


En gros: Berlin C., Seidelstrasse 14. 


Nicht der Baron Anthold, 
älteſte Sohn des reichen Adelsgeſchlechtes, 
richtet biete Frage an Sie, ſondern der Doktor 
Arıhold, der angehende Arzt, der ſchwer mit des 
Lebens Noth und Sorgen zu kämpfen haben 
wird Ber Sohn eines gänzlich verarmten, auf 
die Unterſützung ſeiner Kinder angewieſenen Va- 
ters, der Erbe eines befleckten Namens fragt, 
Sie, od Sie das Reicht anerkennen wollen, wel- 
ches ihm tinſt Ihr Vater gewährt hat?“ 


Nur mit einem jeelemwollen Blick ihrer wun-⸗ 
derſchönen dunklen Augen vermochte Adele zu 


antworten, denn in dieſem Augenblick flog die! 
Flügelthüre zum Empfangsſalon auf, und cher 
Adele ein Wort der Erwiderung finden konnte, 
trat der Gehtimrath Treu ſchwankenden Schrittes 
in den Salon. ! 

Er war in der Zeit, ſeit Hermann ihn nicht 
geſehen, noch älter und hinfälliger geworden; 
nur dle großen, ſtablgrauen, klaren Angen waren 
unverändert geblieben und es ſchien Hermann, 
als ob dieſe Falten, ſcharfen Augen ihm in das 
Herz dringen wollten, als fie ihn mit einem for- 
ſchenden Blicke muferten und ſich daun ebenso 
ſcharf forſchend auf Adele richteten, die verlegen 
erröthete, als ſie der fragende, prüfende Blick 
des Vaters traf. 


Der erſte Gruß des Geheimraths, der um fei- 
nen Preis die üblichen Höfichleitsformen verletzt 
haben würde, galt natürlich der Komteſſe Re-- 
digau, er jhäpte ſich glücklich, die liebenswürdige 
Freundin ſeiner Adele wieder zu ſehen; der 
zweite Gruß, ein vertrau iches Kopfnicken, ein 
herzlicher Händedruck, galt dem Herrn v. Richt- 
hauſen, dann erſt wandte er ſich viel fürmlicher 
als früher, aber doch nicht unfreundlich an Her ⸗ 
mann und ſprach ſeine Freude darüber aus, daß 
der Herr Baron Antbold endlich fein Verſprechen 


Stettin, den 4. Februar 1889. 


Bekanntmachung. 


Die vielfach laut gewordenen Klagen über das Ein⸗ 
dringen einer großen Menge Unbetheiligter zu den kirch⸗ 
lichen Trauungen, wodurch oft läſtige Störungen her⸗ 
vorgerufen und der Ernſt und die Würde der Feier 
beeinträchtigt werden, haben den Gemeinde⸗Kirchenrath 
veranlaßt, wie es in anderen Städten ſchon geſchehen 
iſt, Folgendes zu beſtimmen: 

Inſoweit die Ausſchließung der Oeffentlichkeit nicht 
von den zu Trauenden oder deren Eltern verlangt wird, 
iſt dem Publikum der Entritt in die Kirche nur durch 
die Seitenthür von der Breitenſtraße aus in die Seiten⸗ 
ſchiffe der Kirche, nicht aber in das abgeſpertte Mitiel⸗ 
ſchiff geſtattet. 

Der Haupteingang iſt nur von dem zu trauend n 
Paare, den geladenen Gäſten und den etwa mit be⸗ 
ſonderen Eintrittskarten verſehenen Perſonen zu benutzen. 
Die Karten ſind vor dem Eintritte in die Kirche dem 
betreffenden kontrollirenden Kirchenbeamten zur Prüfung 
vorzuzeigen. 


Der Gemeinde⸗Kirchenrath 
von St. Jakobi. 
Pauli. 
In meinem Verlage iſt in ſechſter Auflage erimienen 


Bibliſche Geſchichte 


mit Karte von Paläſtiua, 
herausgegeben von M. Henning, Reg. und Schulrath 
1 in Münſter. 
Preis: roh 55 , gebunden 75 
Als Anhang hierzu von demſelben Verfaſſer: 


Kirchengeſchichte für Volksschulen, 


Preis: ungeb 14 , geb 18 9. 
Der anerkannt hohe Werth dieſes Buches hat dem⸗ 


ſelben eine weite Verbreitung in den meiſten Provinzen 
des Vaterlandes geſichert, und geſtatte ich mir, die Herren 
Schuldirigenten und Lehrer ganz beſonders darauf auf⸗ 
merkſam zu machen. 

Verlagsdruckerei: Emil Rautenberg. 
Königsberg i. Pr. 
Kommiſſionsverlag: Fr. Schneider, Leipzig. 
Vechnikum Einbeck 

* (Pro inz Hanrover), 
ſtädtiſck — ſeitens der königl. preuß. 
ar Fig ſubventionirte 
e Maſchinentechniker. 
Neues (36.) Semeſter 1. Mai er. — Anfra⸗ 
gende erhalten durch den Direltor Dr Stehle das 
Progr gratis zugeſandt. Der Magiſtrat. 
Do. Knabenſchule und Penſtonat Zoppot. 
Vorb. zum Einjährigen. 
Haushaltungsſchule 
in Hirſchgarten bei Köpenick (Berlin): 
für Töchter der höheren Stände. + 
Praktiſche Einführung in alle Zweige der Haushaltung: 
Küche, Behandlung der Wäſche, Plätten, Schneidern 
Weißnähen und Putzmachen, Vorträge akademiſch ger 
bildeter Lehrer über Literatur und Kunſtgeſchichtel 
Muſikunterricht. Angenehmſtes Familienleben. 
Vorzügliche Referenzen. Proſpekte durch die Vorſteherin 
Johanna Just. 


mit Hilfe der Karlsbader Quellenprodukten bereitet 

bewähren ſich bei Verdauungsſtörungen, trägem Stoff⸗ 

wechſel und deren Folgezuſtänden als 2 
unſer beites Hausmittel. 

Zum Kurgebrauch bei Magen⸗ und Darmkatarrhen, 
Leber⸗ und Gallenleiden, abnormer Fettanhäufung, 
Säurebildung ärztl. allgem. empf. Erh. in Sch. d 1% 
u. 3 4650 W in den Apotheken. Verſandt Lippmann’s 
Apotheke, Karlsbad. 
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wahr mache und daß er, obne eine forzielle Ein-! Mit einer ßeberbaſten Lebendigkeit begann der Herr von Richtheuſen mehrmals das Geſpräch diger Weiſe bevorzuge. Mifmuibig folgte er 

ladung abgewartet zu heben, on einem traulichen Geheimrath eine Unterhaltung, in welcher er ſich zu lenken ſuchte; wenn Richtheuſen nur das 

Familienabend Theil nehme. vorzugsweiſe an Hermann mendetz, fein raſtlos Wort Börſe ansprach, wußte dir Gehetmrath gute Laune wurde auch nicht wieder hergeſtellt, 
Es wäre Hermann ſchwer geworden, aus den graues Auge wanderte von dieſem zu Adele und ſofort dem Geſpräch eine andere Richtung zu als er bel Tiſch den Ehrenplatz zwiſchen den bei- 

höflichen, verbindlichen Worten des Geheimraths] von Adele zurück zu Hermann. Beide beobachtete geben. den Damen erhielt. 

eines herauszufnden, welches auch nur angedeutet er fortwährend, auch wenn er mit Agnes oder Das Streben des Gehtimraths, die Unterhal⸗ En Alp der Unbehaglichkett lag auf der Ge⸗ 

hätte, daß der Gaſt nicht willkommen ſei, und Herrn v. Rich thauſen ſprach, oder wenn er fh tung zu beherejchen, ſein unruhiges Flattern von ſellſchaft, er wurde nicht gebannt durch das köſt⸗ 

doch fühlte dies Hermann mit unſehlbarer Giger don der Aoſtrengung des ſchnellen, überledendi⸗ eiaem Geſprächsgegenſtand zum anderen e iche Mahl; vergeblich verſuchte der Geheimrath 

heit aus der wohlgeſetzten Rede heraus, und egen Sprechens erſchöpſt, für e ſchwet in dem kleinen Kreis eint ſolche Unbehaglichkelt, Fach erzwungene Scherze, die er fetzt meiſt an 

auch Adele fühlte eo und wurde hierdurch pein⸗ gend in den Seſſel zur ücklebnte. Lange hielt er daß wohl alle Mitglieder deſſelben es wie eine Richthauſen richtete, eln: beitere Stimmung in 

lich berührt, fe wagte es gar nicht, den Vater ein ſolches Schweigen nicht aus; eine innere Erlöſung begrüßten, als Jean gegen neun Ur erzeugen, es gelang ihm nicht, auch der perlende 

recht anzuſchauen, meinte fie doch, dieſer leſe in Unruhe peinigte ihn, er vermochte nicht, dei] meldete, daß die Abendtafel ſervirt ſet. Herr Champagner wirkte nicht belebend. Adele und 

ihrer Seele, was ſie gefühlt batte in dem Augen- einem Geſprächegegenſtand zu bleiben; wenn er von Richtheuſen ſprang eifrig auf, er wollte Agnee nahmen kaum Theil an dem Geſpräch, 

blick, in welchem fe fo unfanft geſtört worin dieſem Augenblick über die Bilder in ſeinem] Adele den Arm bieten, um ſie zu Tiſch zu füh- Richthaufen war mißgeſtimmt, Hermann eruſt 

den war. Empfangsſalon geſprochen und Hermanns Urtheilf ren, aber er kam zu ſpät, denn ſchen datte fie und ſchwelgſom, fo mußte denn der Geheimrath 
Die Bilderbeſchanung hatte mit dem Eintritt gefordert hatte, ſprang er im nächſten Augen ſich erhoben und legte ihre kleine Hand leicht auf allein die Koſten der Unterhaltung tragen und 

des Geheimfathe ein Ende, Herr v. Richthauſen dlick, ehe das elngeforderte Urtbeil noch abgege⸗ Hermanns Arm, ohne ſich durch einen miß- er fühlte ſich offenbar ebenfalls ſehr erleichtert, 

war darüber jahr vergnügt er führte Agnes zu ben war, über zu der großen Parade, dann wie- dilligenden ſcherfen Blick des Vaters zurückſchrecken als er nach Beendigung des Mahles die Tafel 

dem Divan und wollte dann ſelbſt ſeinen g-] der ſprach er über elne Herbſtreiſe nach Italien zu laſſen. aufheben konnte. 

wohnten Plat neben Abele einnehmen, zu ſeinem und befragte Hermann über das Leben in Neapel Während eines Augenblides ſchaute Richthau⸗ 

großen Aertzer aber bot Adele dieſen Platz durch und auf Capri, um im nächſten Augenblick ir- ben ganz erſtaunt zuerſt Adele dann Hermann 

eine einladende Handbewegung dem Baron An gend eine polltiſche Tagesſrage zu erörtern. an, jetzt erſt fiel es ihm plößglich auf, daß der (Fertſezung folgt.) 

thold an, und jo blieb denn dem Zurückgebliebe⸗ Nur über einen Gegenſtand ſprach er nicht, und ubuterte Welberfeind von ſeinem Frauenhaß auch a. 1ER 

nen nichts übrig; als zwiſchen Agnes und dem zwar gerade über denjenigen, der ihm wohl am nicht eine Spur gegen die himmuſche Adele zu 

Geheimrath „sa einen Platz zu buchen. meiſten hätte interejfiren können und au Beiden De E und daß Nie ihn in 3 
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